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S W . und um 3 U hr zogen 35 Stück nach S . D ie  zwei letzten Züge setzten mich 

in  Erstaunen, denn ich habe noch niemals Kraniche im  December hier gesehen. Es 

müssen die Jungen von sehr späten B ru ten  gewesen sein, denen es m it der Reise 

nichi eilte, denn vom 16. November bis zum 3. December zeigte das Thermometer 

nu r Wärmegrade und erst vom 5. bis 23. December stand es unter 0. I n  diesem 

W in te r fiel hier der erste Schnee am 20. Janua r und die größte Kälte betrug am

4. Januar — 8« U. B is  jetzt w ar der W in te r sehr gelinde und wenn der Februar 

auch gutes W etter bringt, so w ird  der Frühjahrszug bald wieder beginnen.

N a u n h e im  a. M a in , im  Januar 1889.

Meine letzten Beobachtungen ans Schlesien.
Von C. Krezschmar.

Zum letzten M ale vorläufig erscheinen meine Beobachtungen aus der schlesischen 

Ebene vor dem geneigten Leserkreise dieser B lä tte r, nachdem ich im  Herbste den 

lieblichen Gefilden meiner Heimath —  wohl auf lange Ze it —  Valet gesagt. 

Bieten auch die nächsten Umgebungen des Städtchens S pro ttan  dem Ornithologen 

von Fach fü r die Dauer keine besondere Ausbeute, so kann die Gegend immerhin 

als eine ornithologisch reich bevölkerte bezeichnet werden. Ich  hebe in  diesem letzten 

schlesischen Berichte die m ir während des Jahres 1888 am wichtigsten dünkenden 

Beobachtungen hervor.

Von Tag-Raubvögeln fie l m ir besonders der T h u rm fa lk e  au f; derselbe zeigte 

sich häufiger als im  Vorjahre. Am  30. J u n i abends beobachtete ich ihn z. B . auf 

einem dicht an die S ta d t grenzenden W iesenterrain; er schien also im allernächsten 

Bereich schon heimisch zu sein. Ueberhaupt kann inan nächst dein Sperber diesen 

niedlichen Falken als den häufigsten Raubvogel Niederschlesiens bezeichnen. Dagegen 

t r i t t  der in  vielen deutschen Gauen von den Raubvögeln verhältnißmüßig am 

häufigsten vorkommende B u s s a rd  (ku teo  vu lga ris ) hier nu r spärlich auf. Ich  

beobachtete Heuer nur einmal, am 22. A p r il,  einen solchen Vogel in  nächster Nähe 

der S tad t.

Interessant erscheint m ir ferner nachstehende Beobachtung. A ls  ich am 

Himmelfahrtsmorgen einen zur S ta d t gehörigen, am Bober entlang sich hinziehenden 

Eichenhain passirte, gewahrte ich 3 Etilen, welche ich als W a ld k ä u z e  ansprechen 

mußte. Dieselben saßen in  den obersten Kronen zweier alter Eichen und blieben 

trotz mehrmaligen Anschlagens m it dein Stocke an die Stämme ruhig sitzen. N u r 

einer gab ab und zu seine Verdrießlichkeit darob durch unangenehm kreischende Töne 

zu erkennen. D ie  bekannten Enlenarten sind in  der waldreichen Gegend S prottaus

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



137

sämmtlich zu Hause; eine eingehende Beobachtung hielt aber immer schwer fü r mich 

oder w ar nur auf günstigen Z u fa ll zurückzuführen.*)

Den sonst im  Gebiete nicht häufigen S te in sch m ä tze r sah ich in diesem Jahre 

regelmäßig in  der Nähe von Nieder-Leschen. Gelegentlich eines neuen Chanssee- 

banes boten ihm die aufgefahrenen Steinladnngen den erwünschtesten Aufenthalt. 

D o rt beobachtete ich anch am 17. J u n i eine kleine Fam ilie  in  ihrem Thun und 

Treiben. —  Wieder etwas häufiger als im Vorjahre zeigten sich T e ich sä n g e r und 

M önchgrasm ücke. Ersterer sucht und findet an den reichbeholzten Flnßnfern 

mannigfache Nistgelegenheiten und benutzt solche in  neuerer Ze it auch in  dem Falle, 

das; sie ihm kein Nohr bieten. Letztere dringt m it der Zeit anscheinend weiter vor 

nach den bebuschten Gartenanlagen der äußere,; S tad t und der Vorstädte. Eine 

gleich erfreuliche Vermehrung beobachtete ich bei der G e b irg s s te lz e , von welcher 

5— 6 P aar sich nistend niedergelassen hatten. A ls  recht seltener Vogel zeigte sich 

anch Heuer wieder die K u h s te lz e .—  Vom Ja n u a r an bis Ende M ärz hielten sich 

zahlreiche G im p e l in  den hübschen Stadtanlagen auf; ebenso erschien dort ein F lug 

des W in te r-G o ld h ä h n c h e n s . D ie  S chw anzm e ise  als vereinzelten Brntvogel 

des Gebietes kennen zu lernen, w ar fü r mich ebenfalls interessant. Den T r a u e r 

F lie g e n fä n g e r  fand ich anch in  diesem F rüh ling  und Sommer gar nicht selten.

Zn hoher Genugthuung gereichte m ir die Feststellung von M i t t e l -  und 

G ra n  specht als Brntvogel. Ersteren beobachtete ich im  August mehrere Tage 

hintereinander in  den Anlagen an der S p ro tta u ; des letzteren Nus unterschied ich 

zweimal deutlich von dein des häufigen Grünspechtes in  den W äldern der Boberan. 

1886 beobachtete ich den Grauspecht ebenfalls im  F rüh jahr, so daß er als ein —  

freilich recht spärlich vorhandener —  Brntvogel der nächsten Umgegend von S p ro ttau  

betrachtet werden darf.

D as in  letzter Ze it so vie l genannte S te p p e n h u h n  passirte ans seiner 

Wanderung auch die S prottauer und Saganer Gegend in  einigen Flügen. Nach 

einem Zeitungsberichte soll es sogar bei Sagan m it E rfo lg  genistet haben; doch er

scheint m ir die bezügliche Quelle fraglich.

D ie  Ordnung der Sumpfvögel wies nach meinen Beobachtungen fü r 1888 

folgende vier Vertreter auf: K ie b itz , F is c h re ih e r, S to rc h  und W ie s e n ra lle . 

D e r Kiebitz zeigte sich während der B rutze it recht häufig in  der südlichen Boberan. 

D er Fischreiher, den ich am 22. M a i in einem Exemplare beobachtete, horstet zu

verlässigen Angaben zufolge einzeln in  der Qber-Leschener Gegend; von einer V rn t- 

colonie ist dort nichts bekannt. Etwas häufiger kommt in  der Boberan zwischen 

den Städten Bunzlan und S pro ttau  noch der Storch vor; ich sage „noch", weil

*)  Vgl. Jahrg. 1887, S . 287 sf. meine Beobachtung des Sperlittgskauzes. (5. K r.
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ehedem seine Anzahl daselbst erheblicher gewesen ist. Hierzu sei noch beiläufig er

wähnt, daß der in  Deutschland im  ganzen seltene Schwarzstorch ebenfalls dem 

S pro ttauer Kreise als B rntvogel angehört; er siedelt sich in  jedem F rüh jahr in  dem 

Primkenauer Forst an. D ie  Wiesenralle zeigte sich im  Vergleich zu den Vorjahren 

1886 und 1887 recht häufig. Ich  vernahm ihren charakteristischen A u f zum ersten 

M ale am io .  J u n i, znletzt am 30. J u l i.

H ier nehme ich nun Abschied von meinem Beobachtungs-Posten im schönen 

Schlesien. Fröhliches Schwalbengezwitscher und lustiges Staargeplauder empfingen 

mich noch bei meinem Einzug in die Reichshauptstadt. Noch einmal ries ich in  

wehmüthiger Nachempfindung dem eben verlassenen Heim ein „S e i m ir gegrüßt zehn

tausendmal" nach und blickte darauf vertrauensvoll den kommenden Dingen entgegen, 

in  Beherzigung des alten Wahlspruches:

„H ie  gut Brandenburg allewege."

Aus meiner Vogelstube.
Von A. F renze l.

47. Kpoivplülu nunuiltiri, das ponitiatt'.gtlbt Wffchtli.
Obwohl das pomeranzgelbe Pfäffchen nach B u r m e i s t e r  in seiner Heimath 

Brasilien überall gemein ist und in  Schwärmen herum stiegt, ist dasselbe bei uns 

doch ein ziemlich unbekannter Vogel. D ie  Gebrüder Reiche haben es in  letzter 

Zeit, aber leider auch nur in  sehr geringer Kopfzahl, eingeführt. F rüher habe ich 

einmal ein einzelnes Männchen von Fräu le in  Hagenbeck bezogen, ein sehr nettes 

Vögelchen, dasselbe lebte vom 10. Februar 1881 bis 9. October 1887, also über 

0^2 Ja h r in  meiner Vogelstube; ein Weibchen konnte ich damals nicht erlangen.

Bei der letzten E in fuh r kaufte ich m ir  ein Pärchen. Das Männchen dieses 

Pärchens kam jedoch todtkrank an und starb nach kurzer Zeit. Das Weibchen aber 

ist gesund und —  läßt vie l von sich hören. Es ist nämlich dieses Weibchen gegen

w ärtig  einer der fleißigsten Sänger meiner Vogelstube. D ie  Pfäffchen-Männchen 

singen bekanntlich recht hübsch, allein es ist nicht das erste M a l, daß ich auch 

Pfäffchen-Weibchen singen hörte. Nun aber singt dieses weibliche pomeranzgelbe 

Pfäffchen so e ifrig  und anhaltend, daß ich glaubte, über dieses singende Pfässchen- 

Weibchen kurz M itthe ilung  machen zu müssen. An dem Gesang ist freilich nicht 

viel, er kann keineswegs schön genannt werden, es ist eben ein Gesang, wie ihn 

Weibchen hervorbringen, weniger lau t und weniger schön als der Gesang der 

Männchen. Aber könnte ich nun ein Männchen bekommen? W ie hübsch ist es um 

unseren Vogelhandel bestellt! Jahrelang hält man ein einzelnes Männchen, ohne 

ein Weibchen erlangen zu können, und zur Abwechselung kann inan nun vielleicht
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